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mit Raer, daß kein Menſch notig habe, ſich uber dieſe

ſelbſt  hhrer ardſlen Gewalt ſein konnen· Jch unhſeile

Zwe u beunruhigen. Emn igder kan den Troſt aus
dieſer e der Religion ſchopfena! welcher als ein veru
higender; Schaz voreihni darin/ verborgen iſt. Feder
kan vftſchert ofein,  dak GOtt dit lninuande ſeitnts Le—
bens etnrichte, und vor ihin veſondeys Corge trage, Jn5

ſonderheit konnen ſich die Frominien daruber freuen,
daß das Auffehen GOttes uber ſie beſonders gerichtet
ſei. Wenn wir unſer Daſein denken, wenn der
Tag der Geburt uns daran einnert, daß uns GOtt das
Leben gegeben, bisher erhalten und daſſelbe mit ſeiner
Gute geſchmucket habe; wenn wir dabei in uns die lle—
berzeugung fuhlen, daß wir zu ſeinen aufrichtigen Ver—
ehrern gehoren, und uns in allen Fallen ſeiner beſon—
dern Auffſicht verſichern konnen; wie viel Vergnugen
und wie viele Beruhigung mus dann in unſerer Seele
entſtehen? Die beſondere Aufſicht GOttes uber die rom
men iſt ein Gedanke, der mit emer zufriedenen Wetracch—
tung uber unſern Geburtstag in der genaueſten Verbin—
dung ſtehet. Und da ich bei. dem erfreüenden Geburts-
tage unſerer: Durchlaüchtigſien Für ſtin die Pflicht
meiner Amtsgenoſſen bezeichnen ſolz ſo ergreife ich dieſe:
rtizzende Gelegenheit, etwas naher von dieſem Vorzuge
der Frommen zu handeln. t

1. n Se.Ms it.die beſondere Abfih Gottes uber die

gr 7Evmmen. s iſt die Handlung einer Gute, die. alle
Umſtanoe der Frommen alſo einrichtet, daß daraus ihre

tes laſt ieden Teil ihres Lebens ein Nitiei werdeii, wet.
groſte wlufſeliareit eyfolgt. Die  unendliche Gute GOt
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ches ſterdem Ziele ihrer Wunſche, ihrer Volkommenheit
und ihrer ewigen Beruhigung immer naher bringt, bis
endlich der ganzze Bau ihres Gluks vollendet wird. Al—
les, was denen Frommen begegnet, es mag Glück oder
Unglük, Freude oder Traurigkeit ſein, alles mus endlich
doch zu den wichtigſten Vorteilen der Frommen aus—
ſchlagen. Denn der GOtt, welcher alles nach Weisheit
und Gute thut, ordnet alles, wie es zu dem Beſten der
Frommen ergehen ſol. GOtt kennet den Frommen auf
das genaueſte; er hat beſtandig ſeine Augen auf ihn ge—
richtet. Nichts von allem, was das Leben des From—
men angehet, iſt ihm unbekant, nichts entgehet ſeiner
bis zu den tiefſten Begierden des Herzzens dringenden
Aufmerkſamkeit. David erkante dieſes wohl, und er
ſinget destzalb zum Ruhm ſeines GOttes: „HErr, du
erforſcheſt  mich, und kenneſt mich. Jch ſizze oder ſtehe,
auf, ſo weiſſeſt du es: du verſteheſt meine Gedanken von
Ferne. Jch gehe, oder liege; ſo biſt du umn mich, und
ſieheſt alle meine Weae. Denn ſiehe, es iſt kein Wort

auf inreintr Gundeoer daß dur SErr, nicht alles wiſſeſt.
Dui ſchuffeſt ds was achivor oder: hernach thue: und
halteſt deint ichandnubrre mir Du. haſt meine Nie
ren in deiner Gewalt, du wareſt uber mir im Mutter—
leibe. Jeheidanke. dir daruber, daß ich wunderbarlich
gemacht bin.: wunderbarlich ſfind deine Werke, und das
erkennetnmieine; Seelet wohl. Es war dir mein Gebein
ncht! verholen:: da ich im Verborgenen gemacht ward,
da ich:gebildet avard unten in der Erden. Deine Augen
ſahen mich; da ich noch unbereitet war: und waren alleè
Tage auf dein: Buch geſchrieben, die noch werden ſolten,
und derſelben keiner da war Pſ. 139, vs 1. 2. 3. 4. 5. 13--
16. So:fiehet. GOtt auf die Wege der Frommen, und

wie



us 6)wie konnte er auch eine ganz beſondere Auiſicht uber die
ſelben haben, wenn er nicht die beſten Einſichten von al—
len dem hatte, was ſich in dem Leben derſelben zu ihrem
Vorteil oder Nachteil ereignen ktonte! Doch, er weis
nicht allein aufs gewiſſeſte, was wir begehren, was wir
thun, und was uns in unſern Leben wiedertahren kan,
und wirklich wiederfahret; er ſelbſt bezeichnet auch. die
Bahn unſers Gluks. Die Erkentnis GOttes iſt keine
müßige Erkentnis; ſie iſt vielmehr geſchaftig; Gott ſelbit
wirkt nach ſeiner Erkentnis und befordert das wahre
Wohl des Frommen. Er ſfezt alle Umſtande feſt, unter,
welchen der Fromme in dieſer Welt ſein Leben fuhren.
ſol; er ordnet ſie, und ſie kommen mit der Zeit wirklich
alſo, wie er es haben wolte. Alie Schikfale des From
men, ſie mogen ſus oder bitter ſein, muürſſen zu der ewi
gen Wohlfart deſſelben gereichen. Bei denr:allen lſeitet,
ihn der hErr an ſeiner rechren Hand. n Sthenki  ex deun
Frommen ruhige, zufriedene und glükliche Tage:; ſor be
wahret er das Herz deſſelben, daß es nicht über. ſeinen
glutlichen Zuſtand ſtolz werde, und nicht die Wachſanu—.
keit uber ſch ſelbſt verliere, aun des Guten wurdig zu
genieſſen. Fuhret ihn der— HErr durch ſinſerr Wege;
o iſt er ſein Stecken und Stab. Komtt er in Gefaht
des Lebens, bebet unter ihm die Erde, rauſchen; die Flu
then des Waſſers um ihn her, ſthwebet uber. ihn eine
dikke Nacht, und raſen Sturme, Bliz und Donner mit
bangen Schrekken des Todes daher; dennoch wird den
Fromme vor dem Ungluk bewahret; dennoch erhalt;der
HErr das Leben, das theuer iſt in ſeinen Augen. Als
dann erfahrt der Fromme. daß GOtt eine ſeurige Mau
er um ihn her ſei, daß GOtt ſein GOtt ſci. Geſchie
het es endlich, daß der Fromme ſtrauchelt und falt.:

der
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der HErr laſt ihn nicht in dieſem traurigen Zuſtande
liegen; er ſelbſt richtet ihn wieder auf, und der Fal ſelbſt
mus dem Frommen zu einer deſto mehrern Befeſtigung
im Guten dienen. So wachet das gnadige Aufſehen
GOttes beſtandig uber die, ſo ihn lieben. Er vollendet
ihr Leben bis zu der Herrlichkeit, die er ihnen von E—
wigkeit her beſchieden hat. Die Frommen erfahren, daß
der HErr allezeit und unter allen Umſtanden, ſoite es
auch ſcheinen, als waren ſie unſerer wahren Wohlfart
zuwieder, vor ihr Beſtes vaterliche Sorge trage. Die
ſes ſind einige Züge von der beſondern Aufſicht GOt—
tes uber die: Frommen, die ſo reizzend ſein ktonnen, daß
ſich ieder dieſer beſondern Aufſtcht GOttes empfohlen zu
ſein wunfcht. Dennoch fehlet noch vieles an der Aus—
bildung dieſer einnehmenden Zuge, die mir die engen
Grenzzen der Zeit und dieſer Blatter verſagen. Und
wenn ich auch noch vieles ſagen konte, ſo würde ich den—
noch den ganzzen Werth dieſes. Vorrechtes der Kinder
GoOttes nicht erſchopfen..

 é
22

27

—nAUAltlein gltbi es eine ſo beſondere Aufficht GOttesJ

über die Frommen Konnen. wir von dieſer Warheit
gewis werden? Es:iſt dieſe Warheit ſo ausgemacht, daß
auch der, welcher nicht ein groſſes Erkentnis hat,ſich
davon uberzeugen kan. Jch werde in der Kunzzt ver
ſchiedene Grnderanſuhren, wodurch die beſondere Auf.
ficht GOttes uber  die Frominen beſtatiget wird. Es
konnen dieſe Grunde teils aus algemeinen Warheiten
hergenommen werden, deren Anſchen und Gewicht auf
den Ausſpruchen der Vernunft, und auf den Zeugniſ—
ſen der heiligen  Sehrift beruhet; teils konnen. wir die

E beſon
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beſondern Beiſpiele.und die Erfahrungen zu Hulfe neh—
men, aus welchen iſich die Gewisheit. einer beſondern
Aufſicht GOttes uber die Frommen erkennen laſt.

d. 4.
Die geſunde Vernunft bietet uns verſchiedene Grün

de an, durch welche wir uns davon uberzeugen konnen,
daß ſich GOtt die Vorſorge vor ſeine Verehrer muüiſſe
beſonders angelegen ſein laſſen. Erſtlich, GOtt ſelbſt,
liebt ſich auf das volkommenſte. Wie er iede Volkoui
menheit, iede Tugend, icdes Gute, das er in ſich ſelbſt
erblikt, nach ſeiner Groſſe ſchazt; eben ſo mus er auch
das Vorzugliche, das ihm eigen iſt, hochhalten, wenn er
es auf eine anliche Art in andern vernünſtigen Weſen
auſſer ſich antriſft. Die Froinmen beeifern ſich das Bild
ihres GOttes an ſich zu tragen. Sie befleißigen ſich der
Weisheit und Gerechtigkeit, um: dem HErrn zu gefal—
len. Liebt GOtt ſich jelbſt,n liebt er: dis Weisheir und
die Gerechtigkeit, wodurch ſein Mame vef ſeinen Geſcho
pfen gros wird; ſolte er denn nicht die lieben, die einen
Schatten dieſer Tugenden in ſich blikken laſſen? ſolte er
die nicht vorzuglich ſeiner Liebe werth halten, die nnter
der groſſen Menge der Menſchen  am eirrigſten ſind, ihn
durch die Ausubung dieſer Tugenden zu verehren? Es
iſt:gewis, GOtt liebet die Frommen vorzüglich; und
ſo unlengbar dieſes iſt, eben ſo ungezweifelt. wahr, iſt es
auch, daßrner an ihren Volkommenheiten und an ihrrm
beſten Aohlſtande ein beſfonderes Berguügen habe, dafi
er geneigt ſei, denſelben auf das ſtarkſte zu beſördern, und
daß er um dieſer Urſache willen die Frommen ſeiner
nahern Aufſicht würdige.  Zuweitens: Je mehyrere und
ie groſſere: Eugenden iennand aurlibt, ie bauftger ey die
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Urſachen, die ihn darzu antreiben, aus GOtt und deſſen
Volkommenheiten herleitet; ie mehr alſo iemand nach
dem Willen des Hochſten handelt; eine deſto groſſere Ue—
bereinſtimmung zeiget ſich zwiſchen GOtt und ihm, und
in eine deſto genauere Gemeinſchaſt trit er mit GOtt.
Je genauer die Gemeinſchaft iſt, in welcher wir mit ei—
nem groſſern, als wir ſind, ſtehen, deſto mehr konnen
wir uns ſeiner Aufmerkſamkeit, ſeiner Vorſorge, ſeiner
Huld und Gute verſichern. Jſt nicht eine gleiche Ver—
bindung zwiſchen GOtt und denen Frommen? Wer iſt
unter denen Menſchen, der ſich geflieſſentlicher dem Dienſte
der Tugend ergiebt, der mehr dadurch, daß er den Wil—
len GOttes erfüllen moge, zur Ausubung guter Werke
angefeuret wird, als der, welchen wir init dem ehrwur—
digen Mamen des Frommen belegen? GGer ſtehet nach
der Natur. der Sache ſelbſt unter den Sterblichen dieſer
Erde in einer genauern Gemeinſchaft mit GOtt, als
die Frommen? Konte man zweifeln, daß dieſe Auser
wuhlten des menſchlichen Geſchlechts die nahere Aufſicht
GDttes uber ſich nicht genieſſen ſolten?— Drittens, Je
mehr iemand der lezten Abſicht GOttes, die er bei der
Erſchaffung dern Welt gehabt hat, dienet; ie mehr ie
mand die Ehre GoOttes befordert; ie mehr er ſich dar—
zu als ein adles und fruchthares Mittel mit freier Ent—
ſchluſſung gebrauchen laſt; iemehr er ſich GOtt zu die
ſein Dienſte aufopfert; deſto angenebmer mus er Gott
ſein; deſtomehr iſt es der Erfüllung der gottlichen Ab
ſicht gemas, daß GOtt ein ihm ſo ergebenes Weſen un
terſtuzze, daß er vor die Volkommenmachung deſſelben
vorzugliche Sorge trage, daß er es immer mehr und
mehr zubereite, immer mit mehrerer Geſchiklichkeit aus
ruſte, ſich ſeiner Verherrlichung wurdig zu. verhalten.

B Den
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Denke ich mir den Frommen,; ſtelt ſich mir dann nicht
das ſchone Geſchopfe dar, das in ſich einen feurigen Trieb
fuhlet, zur Ehre ſeines GOttes zu leben? Jſt es nicht
der Fromme, der GOtt ſein Lob und ſeinen. Ruhm ſein
lat? Jut es nicht der Fromme, der durch ſein Leben leh—
ret, daß er allein GOtt, als den Urheber aller Dinge,
und als den Urſprung alles Seegens anbate? Jſt er es
nicht vorzüglich, der den Namen GoOttes unter ſeinen
Brudern erhebt? Und wie konte man ſich nun den Ge—
danken einfallen laſſen, daß dieſer Verehrer GOttes ſich
nicht vorzüuglich der Aufſicht ſeines GOttes erfreuen ſol—
te? Viertens, Wo wurde die Heiligkeit, Gerechtig—
keit, Weisheit und Güte GOttes bleiben, wenn nicht
die Frommen unter ſeiner nahern Aufſicht ſtehen ſolten?
Die Heiligkeit GOttes verabſcheuet die Finſternis der
Sunde, und iſt hold dem Lichte der Tugend;: iemehr ſie
Tugenden erblikket, deſto ſtarker iſt die Zuneigung gegen
den, der dieſen koſtbaren Schaz beſizt; deſto mehr eilet
ſie zu der Verinigung mit demſelben. Die Gerechtig—
keit GOttes auſert ſich allemal nach dem Verhalten deſ—
ſen, welchen ſie ſtraft oder belohnet. Jemehr das Leben
eines vernünftigen Weſens mit Tugenden ausgeſchmüft
iſt, deſto reicher iſt die gottliche Gerechtigkeit in der Aus—
theilung ihrer Belohnungen. Die Weisheit GOttes
beſordert die erhabenſten Abſichten auf das beſte. Jhr
iſt es gemaß, daß der Fleiß in der Gottſeligkeit bei denen
um ſo viel mehr aufgemuntert werde, die vor andern
eine Fahigkeit zeigen, die Abſichten, welche ſie ſich vor—
geſezt hat, zu befordern. Die Guüte GoOttes theilet ſich
denen am liebſten mit, welche ſich ihrer Wolthaten. am
beſten bedienen, und ſich dadurch zubereiten, deſto mehr
Gnade von ihr zu eipfangen. Jſt es nicht der From—
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me, an welchen ſich
heit und Gute GOme liebt die Heiligkeit; der Fromme ubt vorzuglich die
Tugend; der Fromme bequeint ſich am mehreſten nach
den Abſichten der gottlichen Weisheit; der Fromme
wendet die Erweiſungen der gottlichen Gute vor andern
wohl an? Solte GOtt nicht vorzüglich auf dieſen ſein
Augenmerk richten? Funftens, GOtt iſt der volkom—
menſte Monarch, der volkommenſte Freund, der vol
kommenſte Vater. So predigt ihn die ganzze Natur.
Der volkommenſte Monarch richtet ſeine vorzuglichſte
Aufinerkſamkeit auf die Unterthanen, welche die vor—
zuglichere Zierde ſeines Reichs ſind; der volkommenſte
Freund erzeugt ſich gegen die vorzüglich als Freund, die
vor andern ſein Wohlgefallen und ſeine Liebe verdie—
nen; der volkommenſte Vater ſorgt mit vorzuglicher
Liebe vor die Kinder, die ihm den bereitwilligſlen Gehor—
ſam leiſten, und von welchen er ſiehet, daß ſeine Bemü—
hungen an ihnen am beſten angewand ſeien. Wer ſind
die Frommen? Slüd ſie es nicht, denen Gott vorzug—
uich Monarch, vorzütglich Freund, vorzuglich Vater ſein
muß;: Stimt es nicht mit der Natur Gottes und mit
den Eigenſchaften der Frommen uberein, daß Gott über
die Frommen eine beſondere Aufſicht erweiſe?

g.Was wir bisher aus den Grunden der Vernunft
zu erweiſen bemuühet geweſen ſind, das verſichert uns
Reben ſo deutlich, und noch viel genauer, das Wort Got—
tes. Jch bemerke eine doppelte Art der gottlichen Zeug—
niſſe von dieſer Warheltz teils ſolche, wo ubberhaupt von
der beſondern Aufſicht Gottes über die Frommen gerr
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det wird; teils ſolche, wo der beſondern Stucke der
nahern Aufſicht GOttes uber die Frommen gedacht
wird.

g. 6.Ueberhaupt lehret die heilige Schrift, daß ein iedes
Schikſal, welches die Frommen betrift, ihre Wohlfarth
befordern müſſe. Der Ausſpruch Pauli iſt bekant, wo
er ſagt: Wir wiſſen, daß denen, die GOtt lieben, alle
Dinge zum Veſten dienen. Rom. 8, vs. 28.  Dieſe
Warheit verlieret nichts von ihrer Volſtandigkeit und
Gewicht, wenn wir auf die wiedrigen Umſtande zuruk
ſehen, worin ſich die Frommen oft in dieſem Leben be—
finden. Denn Petrus beſtatigt es deutlich, daß auch
durch dieſe Umſtande denen Frommen nichts an der
wahren Glukſeligkeit abgehe, wenn er ſpricht: Die Au
gen des HErrn ſehen auf die Gerechten, und ſeine Oh—
ren auf ibr Gebat: das Angeſicht aber oes HErrn ſie
het auf die, die Boſes thun. Und wer iſte der euch ſcha—
den konte: ſo ihr. dem Guten nachkommet? Und ob ihr
auch leidet um der Gerechtigkeit willen, ſo ſeid ihr doch
ſelig. 1. Petr. 3, vs. 12-14.- Paulus bezeuget, daß die
Leiden den Frommen nicht ſchaden, und daß das Ende
davon dieles ſei, daß die Frommen an dem Leben JEſu
Teil nehimen. Er ſpricht: Wir haben allenthalben
Trübſal, aber wir angſten uns nicht. Uns iſt bange,
aber wir verzagen nicht Wir leiden Verfolgung ab

etrwir werden nicht verlaſſen. Wir werden untergedrukt
aber wir kommen nicht um. Und tragen um allezeit J

das Sterben des HErrn JEſu an unſern Leibe, auf daß
auch das Leben des HErrn JEſu an unſern Leibe offen—
bar werde. 9Ob unſer auſerlicher Menſch werweſet, ſo

wird
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wird doch der innerliche von Tage zu Tage verneuert
Denn unſere Trubſal, die zeitlich und leicht iſt, ſchaffet
eine ewige und uber alle Maaſſe wichtige Herrlichkeit:
Uns, die wir nicht ſehen auf das Sichtbare, ſondern auf
das Unſichtbare. 2. Cor. 4, vs. 8-11. 16. 17. 18. Joſeph
erklaret es deütlich gegen ſeine Bruder, daß GOtt bei
ſeinem wiedrigen Schikſale eine gute Abſicht gehabt, in—
dem er ſagt: Jhr gedachtets boſe mit mir zu machen:
aber GOtt gedachte es gut zu machen, daß er that wie
es iezt am Tage iſt, zu erhalten viel Volks. 1. Moſ zo—
vs. 20.- Clihu beſchreibet den gluklichen Ausgang der
Leiden, welchen ſich die Frommen oft unterwerſen müſ—
ſen, ſehr nachdrutlich, und da derſelbe der erwunſchteſte
iſt, ſo lehret er dadurch, wie die Frommen ſelbſt auch
bei dem Leiden unter der uber ſie wachenden Hand Got—
tes ſtehen. Siehe, ſpricht er, ſelig iſt der Menſch, den
GOtt ſtrafet: darum wegere dich der Zuchtigung des
Almachtigen nicht. Denn er verlezzet und verbindet:
er zerſchmeiſſet und ſeine Hand heilet. Aus ſechs Trüb—
ſalen wird er dich erretten, und in der ſiebenten wird
dich kein Uebel rühren. Jn der Theurung wird er dich
vom Tode erloſen, und im Kriege von des Schwerds
Hand. Er wird dich verbergen vor der Geiſſel der Zun—
gen: daß du dich nicht fürchteſt vor dem Verderben,
wenn es komt. Jm Verderben und Hunger wirſt du
lachen, und dich vor den wilden Thieren im Lande nicht
fürchten: ſondern dein Bund wird ſein mit den Stei—
nen auf dem Felde, und die wilden Thiere auf dem Lan—
de werden Friede mit dir halten. Und wirſt erſahren,
daß deine Hutte Friede hat: und wirſt deine Behau—
ſung verſorgen, und nicht ſundigen. Und wirſt erfah—

Rach
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Nachkommen, wie das Gras auf Erden. Und wirſt im
Alter zu Grabe kominen, wie Garben eingeführet wer—
den zu ſeiner Zeit., Damit die beweiſende Kraft die—
ſer Worte deſio beſſer eingeſehen werde, bediene ich mich
der Freiheit, eine Umſchreibung derſelben hinzuzu ſezzen.
Der Sinn derſelben iſt dieſer: Siehe nur, wie wenig du
Urſache habeſt, über die Züchtigungen GOttes zu klagen.
Denn wenn du dich ihnen unterwirfſt: ſo iſt er mach
tig genug, dieſelben zu deinem Beſten zu kehren: denn
er verwundet nicht allein, ſondern heilet auch, wie ein
verſtandiger Artz, durch einerlei Mittel. Deine Trüb—
ſalen konnen nicht ſo vielfaltig ſein, daß er dich nicht da
von befreien konte, wenn du ſie mit Unterwerfung er—
tragſt. Er wird dich in den unfruchtbarſten Zeiten er—
nahren, und dich am Tage des Streites beſchirmen.
Fallſſche Anklager werden dich nicht beſchadigen können;
und wenn ganzze Lander verwüſtet werden; ſo wirſt
du ſicher ſein. Wenn RNiemand zum Vorſcheine kornt,
auſſer wilde Thiere, die der Hunger aus ihren Lochern
iaget: ſo wirſt du freudig und unerſchrocken ſein. Denn
die ſteinigten Plazze des Landes werden gewis uberflüßig
Früchte bringen, und die Thiere des Feldes werden die
ſelbe nicht auffreſſen. Ueberal, wo du dein Gezelt auf—
ſchlagſt, wirſt du ſicher ſein; und wenn du deime Gu—
ter berechneſt; ſo wird alles deiner Hofnung gemas ſein.
Du wirſt deine Nachkommen ſo gros und zahlreich ſe—
hen, wie das Gras, ob du ſchon izzo ſo entbloſſet biſt,
wie die Erde im Winter. Du wirſt keines gewaltſa—
men oder fruhzeitigen Todes ſterben; ſondern ſo in das
Grab gebracht werden, wie man das Korn in die Scheu—
er bringt, wenn es volkommen reif, und zur Einſam—
lung bequem worden iſt.*, Hioh z, vsö. 17.. 26. SJ.

Siehe das Engliſche Bibelwerk.
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—s g. 7Jlh gehe noch zu andern Beweiſen der beſondern
Aufſicht GOttes uber die Frommen fort. Es giebt
Stellen der heiligen Schrift, worin beſondere Stukke
der gottlichen Aufſicht uber die Frommen deutlich ange—
merkt werden. ſ. 5. Die heilige Schriſt ſagt ausdruk—
lich, daß GOtt die Seinen kenne, und daß er ſie bewah—
re. David ſpricht: Die Augen des HErrn ſehen auf
die Gerechten, und ſeine Ohren auf ihr Schreien. Das
Antliz aber des HErrn ſiehet uber die, ſo Boſes thun;
daß er ihr Gedachtnis ausrotte von der Erde. Wbenn die
Gerechten ſchreien, ſo horet der HErr, und errettet ſie
aus aller ihrer Noth. Der HeErr iſt nahe bei denen,
die zerbrochenes Herzzens ſind; und hilft denen, die zer—
ſchlagen Gemuth haven. Der Gerechte mus viel leiden,
aber der HErr hilft ihn aus dem allen. Er bewahret
ihm alle ſeine Gebeine, daß derer nicht eins zerbrochen
wird. Den Gottloſen wird das Ungluk todten, und die
den Gerechten hauen, werden Schuld haben. Der Herr
erſoſet die Seele kiner Knechte: und alle, die auf ihn
trauen, werden keine Schuld haben. Pf. 34, vs. 16-23
EOtt ſelbſt verſtichert, daß er in allen Gefahren bei
den Frommen ſein, und daß ſie deshalb getroſt ſein kon—
nen: Er ſſagt: Furchte dich nicht, denn ich habe dich
erloſet; ich habe dich bei deinem Namen gerufen, du biſt
mein. Denn ſo du durchs Waſſer geheſt, wil ich bei
dir ſein, daß dich die Strome nicht ſollen erſauffen:
und ſo du ins Feuer geheſt, ſolſt du nicht brennen, und
die Flamme ſol dich nicht anzunden. Denn ich bin der
HErr, dein GoOtt, der Heilige in Jſrael, dein Heiland
Jeſ. 43, vs. -3-gdGdelſus verbietet denen Frommendie unrechtmaſſigen uno angſtlichen Sorgen vor die Er—

haltung
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haltung des irdiſchen Lebens, darum, weil GOtt, der
vor ein iedes Geſchopf ſorget, beſonders auch vor die
Frommen, als ſeine Kinder, ſorget. Er giebt uns hier—
uber einen volſtandigen Unterricht, wenn er alſo redet:
Sorget nicht fur euer Leben, was ihr eſſen und trinken
werdet; auch nicht fur euren Leib, was ihr anziehen
werdet. Jſt nicht das Leben mehr, denn die Speiſe?
Und der Leib mehr, denn die Kleidung? Sehet die Vo—
gel unter dem Himmel an: ſie ſaen nicht, ſie ernten nicht,
ſie ſamlen nicht in die Scheunen, und euer himmliſcher
Vater nehret ſie dech. Seid ihr denn nicht viel mehr,
denn ſie? Wer iſt unter euch, der ſeiner Lange Eine
Elle zuſezzen moge, ob er gleich darum ſorget? Und
warum ſorget ihr für die Kleidung? Schauet die Lilien
auf dem Felde, wie ſie wachſen: ſie arbeiten nicht, auch
ſpinnen ſie nicht. Jch ſage euch: daß auch Salomo in
aller ſeiner Herrlichkeit nicht bekleidet geweſen iſt, als—
derſelben Eins. So denn GoOtt das Gras auf dem
Felde alſo kleidet, das doch heute ſtehet, und morgen in—
den Ofen geworfen wird: ſolte er das nicht vielmehr
euch thun? O ihr Kleinglaubigen. Darunm ſolt ihr
nicht ſorgen und ſagen: Was werden wir eſſen? Was
werden wir trinken? womit werden wir uns kleiden.
Nach ſolchen allen trachten die Heiden: denn euer him—
liſcher Vater weis, daß ihr des alles bedurfet. Matth.
6, vs 25-32. Auâf gleiche Weiſe redet JEſus zu ſei
nen Jüngern: Fürchtet euch nicht vor denen, die den
Leib todten, und die Seele nicht mogen todten. Furch—
tet euch aber vielmehr vor dem, der Leib und Seele ver—
derben mag in die Holle. Kauft man nicht zween
Sperlinge um Einen Pfennig?“noch fallet derſelben kein
ner auf die Erde, ohne eünun Vnter. Nun aber ſind

auch
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auch eure Haare auf dem Haupte alle gezahlet. Dar—
um furchtet euch nicht. Jhr ſeid beſſer, denn viel Sper—
linge. Wenn wir die angefuhrten Stellen aufmerrſam
erwagen, ſo finden wir darin die nachdruüklichſten Zeug—
niſſe von der beſondern Aufſicht GOttes uber die From—
men. Was ſcheinet uns unerheblicher zu ſſein, als ein
Haar, und dennoch ſagt unſer Heiland, daß auch ohne
GOttes Willen kein einiges derſelben von unſern Haup—
te falle. So richtet GOtt auch auf das Geringſte,
was die Frommen angeht, ſein Augenmert.

g. 2.
Zur andern Art der Beweisſtellen fur die beſonde

re Aufſicht GOttes uber die Frommen, gehoren auch
die, wo geſagt wird, daß GOtt und JEſus davor Sor—
ge tragen, daß die Frommen ihren Handen nicht ent—

riſſen werden. JEſus ſpricht: Meine Schaafe horen
meine Stimme, und Jch kenne ſie, und ſie folgen mir:
Und ich gebe Jhnen das ewige Leben; und ſie werden
nimmermehr umtommen, und Niemand wird ſie inir
aus meiner Hand teiſſen. Der Vater, der ſie mir ge—
geben hat, in groſſer, denn alles: und Riemand kan ſie
aus meines Vaters Hand reiſſen. Joh. io, vs. 2729.
Hierher gehoret auch der Wunſch Pauli, wo er die Er—
haltung der Theſſalonicher verlanget, und zugleich eine
Verſicherung von der Erfullung dieſes Wunſches hinzu
ſezt, wenn er ſpricht: Er aber, der GOtt des Friedes
heilige euch durch und durch: und euer Geiſt ganz ſamt
der Seele und Leib, müſſe behalten werden unſtraflich,
auf die Zukunft unſers HErrn JEſu Chriſti. Getreu
iſt er, der euch ruffet: welcher wirds thun. Paulus
hatte dieſen viel in ſich faſſenden Wunſch nicht thun, und

C die
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die Erfullung deſſelben von GOtt nicht erwarten kon—
nen; wenn er nicht die ſtarkſte Ueberzettgung davon in
ſeiner Seele gehabt, daß GOtt auf eine. vorzugliche Wei—
ſe fur das Beſte der Frommen beſorgt ſei.

g. 9.Endlich zeugen die Stellen von der beſondern Auf—
ſicht GOttes uber die Frommen, wo teils geſagt wird,
daß er die Frommen auf guten Wegen fuhre, teils auch
Gott ſolche Namen beigelegt werden, die auſ die Be—
ſchuzzung der Frommen eine nahere Beziehung haben.—
Zu den erſten iſt der Ausſpruch Davids zu zuahlen, wo
er ſagt: Wer iſt der, der den HErrn furchtet? Er wird
ihn unterweiſen den beſten Weg. Seine Seele wird im
Guten wohnen, und ſein Saame wird das Land beſiz—
zen. Das Geheimnis des HErrn iſt unter denen, die
ihn furchten: und ſeinen Bund laſſet er ſie wiſſen. Pſ.
25, vs. 12-14. Jugleichen führet er alſo GOtt redend
ein: Jch wil dich unterweiſen, und dir den Weg zeigen,

den du wandeln ſolt: ich wil dich mit meinen Augen
leiten. Pſ. z2, vs. s. Werden die Frommen ſelbſt von
GOtt auf den beſten Weg gewieſen; ſo ſolgt notwen
dig daraus, daß ſie auch vorzuglich unter ſeinem fegnen—
den Einfluſſe ſtehen muſſen. Zu der andern Art der
erwehnten Stellen gehoret ſelbu die Rede GOttes zu
dem Abraham: Fürchte dich nicht, Abram: Jch bin
dein Schild und dein ſehr groſſer Lohn. David, der
ganz begeiſtert iſt, wenn er an Gott denkt, hauft vielt
Vorſtellungen zuſammen, von welchen eine iede ein Be
weis iſt, daß ſich GOtt der Frommen beſonders anneh
me. Alſo redet er GOtt an: HErr, mein Fels, meint
Burg, mein GOtt, mein Hort, auf den ich traue; mein

Scthild
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Schild und Horn meines Heils, und mein Schuz. Pſ.
z, vs. 3Z.-  Jeſaias ſagt von GOtt: Du biſt der Gerin—
gen Starke, der Armen Starke in Trubſal: eine Zu—
flucht vor dem Ungewitter, ein Schatte vor der Hizze.
Jeſ.e25, vs. a. Wie viele Verſicherungen finden wir von
der beſondern Aufſicht GOttes uber die Frommen in der
heiligen Schrift? Konte noch etwas an unſerer Ueber—
zeugung davon fehlen? Wer das Zeugnis der heiligen
Schrift vor untrugliche Warheit halt, der kan ſich vollig
beruhigen, und ſich ſeines GOttes freuen, der uber die
Frommen allezeit wacht. Jch unterſtuzze dieſe Warheit
noch mit einer andern Betrachtung.

g. 10.
Die Beiſpiele, welche wir von der beſondern Auf—

ſicht GOttes uber die Frommen in verſchiedenen Perſo—

nen antreffen, können unſern Glauben noch mehr beſta—
tigen, und als ein redender Beweis der bewiefenen War—
heit angeſehen werden. F3. Das alte und neue Teſta

ment ſtellet. uns gnug Perſonen: dar, bei welchen wir
eine baſondere Aurficht GOttes uber ſie erkennen muſſen.
Ahrnham wurde von dem HErrn berufen aus ſeinem
Vaterlande zu gehen; er beſchuzte ihn auf ſeinen Rei—
ſen; er errettete ihn von der Theurung in Egypten, und

bewahrete ſein. Leben, da er ſich befurchte, getodtet zu
werden. Da der Untergangtüber Sodom und Gomor—
ra herein brach; ſo war dem HErrn an der Erhal—
tung des frommen Lots ſo viel gelegen, daß er denſel—
ben durch zwei Engel retten und ihn zu dem ſichern
Zoqr kommen lies. Jacob erſuhr auf ſeiner Reiſe den
vefondern Schuz ſeines GOttes; Engel muſten um ihn
her ſein, um ihn zu bewahren. Das ganzze Schikfal

C 2 Jo
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Joſephs von der Verſolgung an, die er von ſeinen Bru—
dern erlitte, bis zu ſeiner Erhohung aus dem Gefang—
niſſe, zum Vater des Baterlandes, zeuget davon, daß
alles dieſes nach einer beſondern Gute und Weisheit
GOttes angeordnet worden. Elias wurde bei dem gro—
ſten Mangel, wo er von Menſchen keine Hülfe erwar—
ten konte, von dein HErrn verſorgt, der ihm durch den
Dienſt eines Engels ſeine Speiſe und Trantk reichen lies.
Hiob muſte die ſchmerzhafteſten Leiden ertragen und ſich
von vulerlei Berfuchungen umgeben ſehen; er ſchien
von GOtt verlaſſen zu ſein; dennoch leitete ihn unter
ſeinen Leiden die Hand des HErrn, und der Ausgang
zeigte, daß GOtt beſtandig ſein GOtt geweſen ſei, der
nun ſeine Echmerzzen wegnahm, ſeine Leiden verſuſte und
ſeine Treue reichlich belohnete.  Der Prophet Jere
mias war ein Kind des Todes, da er in eine tiefe Gru—
be geſenkt wurde, dennoch wuſte es der HErr ſo einzu
richten, daß er zu rechter Zeit gerettet wurde, und am
Leben blieb. Daniel ſolte von den hungrigen Lowen
zerriſſen werden: er trauete auf GOtt, und der Lowen
Rachen war vor.ihm verſchloſſen; er war unter ihnen
ſo ſicher, als man unter Menſchen leben kan, die ſich der
groſten Friedfertigkeit befleißigen. Jn wie vitlen Ge
fahrlichkeiten iſt Paulus geweſen; in Fahrlichkeiten zu
Waſſer, in Fahrlichkeit unter den Mordern, in Fahrlich
keit unter den Juden, in Fihrlichkeit unter den Heiden,
in Fahrlichkeit in den Stadten, in Fahrlichkeit in der
JWuſten, in Fahrlichkeit auf dem Meer, in Fahrlichkeit
unter den falſchen Brüdernnz dennoch iſt er ieder Ge
fahr:ſo lange gluklich entrunnen, bis es dem HErrn ge
fiel, ihn der Burden dieſes Lebens durch die Verwechſe
lung deſſelben niit, der belohnenden Ewigkeit zu uberhe·

ben.
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ben. Wenn man dieſe und noch mechrere Veiſpiele ge—
denkt; wenn man auſſer den einzeln Begebenheiten. die
ich von dieſen Frommen angçeluhret habe, ſeine Aufinerk—
famleit auch auf das ganzze Leben dieſer Perſonenrichtet,
und daſſelbe nach ſeinem ganzzen Zuſammenhange be—
trachtet; werden wir denn nicht ſo viele beſondere Uin—
ſtande, ſo viele beſondere Veranderungen wahrnehmen,
daß wir die Einrichtung derſelben von keinem andern,
als von GOtt herleiten konnen? Werden wir nicht auf
dieſe Art einen neuen und recht lebhaft überzeugenden
Beweis von der beſondern Aufſicht GOttes bekommen?

f. I1.
Jch mus noch von der lezten Art des Beweiſes re—

den, welche wir zur Beſtatigung der beſondern Aufſicht
GOttes uber die Frommen nuzzen konnen. Es iſt dit
Erfahrung. S.z. Dieſe iſt doppelt, teils die, welche wir
durch andere bekommen und welche die mittelbare Er
fahrung ausmacht;? teils die, wo wir ſelbſt von gewiſ—

unmittelbare Erfarung genant wird. Beide Arten der
Erfahrung ſind einengroſſe Stuzze der Warheit. Wol
len wir die erſte Art der Erfahrung in Anſehung der
Warheit nuzzen, deren Gewisheit wir bisher ins Licht
aeſezt haben; ſo durfen wir nur die Lebensgeſchichte von
Perſonen der altern und neuern Zeiten um Rath fra—
gen. Werden wir das Leben frommer Leute mit einer
gehorigen Aufmerkſamkeit leſen; ſo wird unſer forſchen-
der Geiſt gewis die deutlichſten Spuren antreffen, wor—
aus wir ohne Dunkelheit und Verhullung erkennen wer
den, daß die Aufſicht Gottes uber ſolche Perſonen vor
zuglich gewalltet habe. Oder, wenn uns die Gelegenheit

zu der
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zu der Leſung ſo unterrichtender Lebensgeſchichten fehlen
ſolte; ſo wird es wohlgethan ſein, daß wir auf den Le
benslauf derer Acht haben, die uns bekant ſind, oder daß
wir auch fromme Perſonen gern darzu veranlaſſen, daß
ſie uns die mannichfaltigen Veranderungen ihres Le—
bens erzahlen, und wir ſelbſt müſſen unſern Verſtand
mit den erzahlten Begebenheiten des Lebens alſo beſchaf
tigen, daß wir uber die verſchiedenen Verbindungen der
Umſtande fleißige Betrachtungen anſtellen, und dabei be—
merken, was GOtt gethan habe. So werden wir ge—
wis vielkaltig erfahren, daß GOtt denen nahe ſei, die ſei—
nen Namen furchten. Wir werden oſt erbauet, aufge—
richtet und getroſtet werden, wenn wir ſehen, daß ſich
GOtt gegen ſeine Freunde nicht unbezeugt latt; und
wir werden in der Hofnung befeſtigt werden, daß wir
in anlichen Umſtanden eine gleiche Vorſorge GOttes vor
uns verſpuhren werden. Die groſte Gewisheit von
der beſondern Aufſicht GOttes gieot uns unſere eigene
Erfahrung. Dieſe iſt ein Beweis vor die Warheit, der
den Frommen am nachſten iſt, weil ſie ihn in ſich ſelbſt
haben. Sie durfſen nur ihr Augenmerk auf die ver—
gangenen Umſtande richten; wie vieles werden ſie dar—
in entdekken, das von einem beſondern Aufſehen GOt
tes uber ſie redet; wie vieles in denen Umſtanden, wor—
in ſie Gott von Jugend an geſezt? Wie vieles in dem
abwechſelnden Gluk und Unglük ihrer Tage? Wie vie—
les in der Art und Weiſe, wie ſie zur Erkentnis GOt—
tes und zu deſſen aufrichtiger Anbatung gezogen wor

den? Wie vieles in den verſchiedenen Vorfallen, von
weichen ſie erſt nach dem Verflus verſchiedener Jahre
einſehen, wie dieſelben Zubereitungen: zu ihrer Wohlfart
geweſen ſind? Wie vieles werden ſie wahrnehmen, wo

bei
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bei ſie ſagen muſſen: HErr, ich danke dir, daß du mich
alſo geführet haſt: denn nur dis dienete zu meinem ZBe—
ſten, das ich ohne dich würde verkant haben. Wie
ſtark werden ſich die Beweiſe, welche die eigene Erfah—
rung anbiethet, haufen, wenn ſie auf ihre gegenwartige
Umſtande des Lebens und auf ieden Tag deſſelben in der
Abſicht Achtung geben, um die Gute GOttes zu bemer—
ken, die ſich ihnen beſonders offenbaret. Bald werden
ſie erfahren, wie fie GOtt aus mancher Noth und Ge—
fahr wunderbar herausreiſt; bald, wie er ihnen die
Laſt der Leidem erleichtert; bald, wie er die Hinderniſſe
des Guten unverimuthet aus dem Wege raümet; bald
wie er ihren Glauben pruft und denſelben ſtarkt und
permehret: vbald, wie er ſie in dem Kampfe gegen die
Schwierigkeiten, die den Lauf der Tugend und den Wan—
del zur Seeligkeit aufhalten, machtig unterſtuüzt; bald,
wie er ſie gegen die Vorwurſe ihres Gewiſſens troſtet,
und durch die ſanfteſte Beruhigung die Angſt ihrer See—
len wegnimt; bald, wie lehhaft ſie das Zeugnis des heili,
aen Geiſtes in ihrer Seele verſpuhren, daß ſie Kinder
GoOttes und die gewiſſten Erben des yimmels ſind; und
wenn die Fronimen alles dieſes bei ſich erfahren, was
kan denn ihrer Ueberzeugung von der beſondern Auf—
ſicht GOttes uber ſeine Verehrer gleich kommen? Die—
ſe ſelige Erfahrung iſt das Siegel aller Beweiſe, und
nimt ieden Zweifel weg, der dem nicht gnug auf die

Beweiſe der Vernuuft und Schrift trauenden Herzzen
ubrig ſeiü konten. Jch. darf bei dieſem lezten Beweiſe
nichts weiter hinzu fezzen, als die ruhrende Aufmun—
terung Davids: Schmekket und ſehet, wie freundlich
der OErr iſt. Wie vielen Troſt, wie viele Beruhigung
mus der empfinden, welcher auf das ſtarkſte uberzeugt

iſt,
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iſt, daß er unter der beſondern Aufſicht GOttes ſtehe!
Jch darf hier keine weitlauftige Anwendung machen;
ich uberlaſſe dieſe einem ieden meiner theureſten Leſer
ſelbſt. Nur die Pflicht muß ich noch beobachten, an
welche mich der ſchone, der wolthatige Tag erinnert,
der dieſe Abhaudlung veranlaſſet hat.

Durchlauchtigſte Furſtin,
Gnadigſte Furſtin und Frau,

 AJdch habe eine Warheit abgehandelt, die gewis Jh
un
D

Nres adlen Herzzens wurdig iſt, die mit Dero Tu—
gend und mit dem Tage, an welchen Sie Jhr

GeburtsFeſt feiern, in der aenaueſten Verwandſchaft ſte
het. Hochſt-Dieſelben  wiſſen es, daß GOtt ſein Auf—
ſehen beſonders auf die Frommen richte und Sie
wiſſen es aus Jhrer eigenen Erfahrung. Oſt haben
Sie, Durchlauchtigſte Fürſtin, dieſe troſtreiche und
erquitkkende Warheit uberdacht, und ſich Jhres GOt
tes erfreuet, und der Tag, welcher Jhnen iezt im feier—
lichen Glanzze da iſt, macht Jhnen dieſe heiligen Em
pfindungen wieder neu. Sie haben es erfahren, daß
auch Dero hohe Perfon unter der beſondern Aufſicht
GOdttes ſtehe. Wolte ich nur das ausfuühren, wie ſich
das wunderbare Aufſehen GOttes uber Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. offenbaret, ſeit dem Sie unſer Cothen
verſchonern; was fur eine weitlauftige Abbildung oer
gottlichen Fuhrungen wurde ich machen konnen! Jch

ſage
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ſage es nur kurz. Die Gute des HErrn, hat Dieſelben,
Durchlauchtigſte Furſtin, bis auf dieſen Tag nach
unſern Wunſch erhalten. Manche trübe Stunden, die
eine zartliche Gemahlin beugen und die das mutterliche
Herz zerreiſſen, ſind vorübergegangen. Der GOtt,
welchem Sie vertrauen, war Jhnen Hulle und Troſt.
Sie erfuhren, daß Gott die Wunden, die er ſchlägt, ſelbſt
wieder heilet. Er hat die Freude und Wonne in einem
vollern Maaſſe wieder zurukkehren laſſen, und hat Jh—
nen reichen Stof gegeben, ihn vor ſeine Wolthaten, vor
ſeinen Beiſtand und vor ſeine Beſchirmung zu loben und
zu preiſen. Die bedenklichen Augenblicke, wo Leben und
Tod bisweilen in einer Wage ſtehen, ſind noch immer
mit dem erfreulichſten Verflus geſegnet geweſen, welchein
eine reiche Ernte des Vergnugens nachfolgte. Jch rede
von den Spuhren der beſondern gottlichen Aufſicht uber
Ew. Durchl., die der HErr uns an Jhnen offenbar
ſehen laſſen. Konte ich mit meinen Augen in Jbr Herz—
dringen; tkonte ich einen Blit auf die verborgenen Wol
thaten GOttes khün, die er Jhrer Seele erweiſet, wenn
Sier ſeino Befthle betrachten, wenn Sie ſich im Gebath
zu ihm nahen; wenn er durch ſeinen Geiſt Jhren Em—
pfindungen die ſchonſte Einrichtung giebt:— konte ich
die unſichtbaren Schazze, die GOtt in Dero koſtbare
Seele gelegt, und die uns fthon in denen in die Augen
fallenden Aeuſerungen ſo ſehr gefallen konte ich dieſe
mit erleuchteten Augen ſehen, wie viele ausnehmende
Beweiſe der beſondern gottlichen Aufſicht uber Dero theu—
reſte Perſon wurde ichentdekken! Doch genug. GOtt ken—
net Dieſelbe nach Jhrem innern Werthe, und wir ſchwa—
che Menſchen ſehen gnug, wenn wir von dem auſerlichen

D Glanzze



As (26) St
Glanzze, womit uns Jhre Tugenden vergnugen, auf die
Koſtbarkeit des Guten, womnit er Jhre Seeie geſchmuk—
ket hat, ſchlieſſen, und daraus die beſondern Einfluſſe Got
tes erkennen, durch welche er Sie zu ſeiner Auserwahl
ten gemacht hat. Jch und meine Amtsgenoſſen danken
hierbei dem unendlich gutigen GOtt, der Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. ſo hoch begnadigt. Wir danken ihm,
daß er uns ſehen laſt, wie wohl er Jhnen thue. Wir
wunſchen, daß ſein Aufſehen ferner Dero uns unſchaz
bares Leben bewahre. Der GoOtt, der Ew. Hoch
Furſtl. Durchl. bisher geſegnet, ſei ferner Dero Schirm
und Schild, Dero Schuz und Hort. Er fuhre Dero
theures Leben bis zu den weiteſten Grenzzen der ſterbli—
chen Jahre. Er entferne durch ſeinen almachtigen Wink
alles, was das Band zertrennen:konte, das Jhr Herz
mit dem Herzzen des liebenswürdigſten Gemahls ver-
einigt; Er laſſe die zwei Hoſnungsvollen Durchlauchtig—
ſten Prinzzen in Dero mutterlichen Schoos und Ar—
men bis zum reifen Vergnügen erwachſen. Er laſſe
Sie, Durchlauchtigſte Furſtin, beſtandig erfahren,
daß er Sie auf den beſten Wegen fuhre, und daß er Sie
mit ſeinen Augen leite. Der HErr, der ein GOtt der ewi
gen Warheit iſt, erfullet ſein Wort und ſeine Verheiſſung.
Nie wird es unſern aufrichtigen Wunſchen an der an—

aenehmen Erfullung fehlen, die wir im feſten Ver
trauen zu GOtt erwarten.
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